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ïrnts -SUîi.)

OTvn Patter nub my's ïïïiietterlt
Stnb altt betbt tob —

3 cgneuemmfetn frifcge ©rab
3 tiifcr ßerjesnot.

Was foil i uf ber Welt elei,

iltyii ©ott, teas foil i tue?

3 bin ja niene inet; bellet,
itnb niene ftnb t Hueg.

Worum, fljj ltebe*m<£ltere,

ijcittb tgr mi gang oerlog?
Worum, bu liebe ijerrgott geft

îïïtr bu iidjt beibi gttoß

Wie bin i ietjt en arme ©ropf
gcinj trerlafftti Wais!

Ket Ejanb ftepdjt mir tttég littb be

©gopf,
21cg, lieb ga tuet mi fête.

gmarfcigeb b'£ût,bafd;iafïb'sbIog,
3m Pttnmel macbcb's uf;
Sie fttjeb ietjt i ©oites Scgog

ttnb giet^nb au mtcg buruf.

So bitt'. i benn, bu liebe ©ott:

„ ©rb mir uf b'£ltere?it"acgt.
itnb meurt i faft r-erjttn'flc mott,
So lag mi träume j'Hacgt

Dom liebe, füege HTüetterli,
Dom Datter treu urtb guet,
Itnb gtlf mer an am ©ag e cglt,

©tb bu mir ©graft unb ittuet.

Dodr giill, bnmarfifhtüb garj'Iattg,
©roiig, b'tEttere plattgib au,
llttb mir fdrlobf s'igerj fo fdnuer unb

baitg —
De Jjimmel tft fo grau I

3 egotnm ttf's ©rab iegt alltpott,
Sis fpogt no b'JIftere blüeub —
Denn aber riteffi, grill Itebe ©ott,
Dag's ttiime marte müenb!"

S'Waisli's Bitk.
ichiezll das Gà)

Myn Vatter und iny's Muetterli
Sind all! beidi tod —

I chneue-n-ufem frische Grab

I tiifer Uerzesnot.

ZVas söll i uf der Welt elei,

Mpn Gott, was söll i tue?

I bin sa niene meh dehei,
Und niene find i Rueh.

Worum, ihr liebe-n-Lltere,
bsänd ihr mi ganz verloh?
Wormn, du liebe lserrgott hest

Mir du ächt beidi gnoh?

Wie bin i ietzt en arme Tropf
L ganz verlassni Wais!
Aei lhand stricht mir meh lind de

Thops,

Ach, lieb ha tuet mi keis.

Zwarsäged d'Lützdaschlafid'sbloß,

Im thimmel wached^s ufz
Sie sitzed ietzt i Gottes Schoß

Und ziehnd au mich duruf.

So bitt' i denn, du liebe Gott:
„Gib mir us d'Tltere-n-acht.
Und wenn i fast verzwysle wott,
So laß mi träume z'Nacht

vom liebe, süeße Nüetterli,
vom vatter treu und guet,
Und hilf mer au am Tag e chli,

Gib du mir Thraft und Muet.

Doch gäll, duwartistnüd garz'lang,
Gwüß, d'Lltere plangid au,
Und mir schloht s'therz so schwer und

bang —
De bsiuunel ist so graul

I chomm uf's Grab ietzt allixott,
Bis spoht no d'Astere blüend —
Denn aber rüefst, gäll liebe Gott,
Daß's nüme warte müend!"



®tW.S'Waisli's Bilk.
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3UUM kleine au^enid|ï|e,
(Sdjtuti.)

führte ber 2Beg in einen tyerrlidjen Sudjenroalb. ©in Sßalbbadj
<jK§ll fprang ba non Stein §u Stein raie ein übermütiges Äinb unb aus

feinem Staufcfjen tjörten bie Äinber ben Stuf: „Jtommt mit, fommt
mit!" Slber bie Jîinbcr eilten ladjenb über ben Steg unb erraiberten:

„Sdjönen ®an! unb einen ©ruf: baljeim, rair roanbern naclj Slmerifa."
2Bie luftig fangen bie Sögel in Sufd) unb Saum unb roeld)' reigenbe
Slumen [tauben ba an ben Stetten, rao bie alten Saume gestagen
roaren unb rao ber junge 2(ufraact)S non Säurndjen ïaum über baS Ijoïje
©raS IjerauSragte. ©ie Äinber tonnten fiel) an ber Sdjönljeit taunx fatt
fefjen. SOtart^a pflücfte iljre Scfjürge nott gierlidjer, blauer ©löddjen unb

roter, leuctjtenber ©olben unb machte einen rounberfepnen Äranj banon,
ben fie fief) auf ben Äopf fefste.

„2Bie eine SOtarctjenprinjefftn!" rief SoIjanneS, rifj einen grünen 3roeig
ab unb fdjmüctte mit bemfelben feinen §ut. 'Dann fprangen fie unb jaucfijten
fo tjett, baff eS laut im SBalbe roieberpllte. ©ie Sögel flatterten auf
unb fangen nocl) luftiger als juoor, unb t)ufc£) bort fprang ein ©idjfä£d)en
uon Slft ju Slfi, oon Saum jit Saum. ®ie Äinber folgten unb als
fie eS nic£)t meljr faljen, roaren fie nom SSBege abgetommen unb mufften
nict)t aus nocl) ein, fo mitten im unbefannten SBalbbidicljt. Sie liefen
Ijin unb |er unb oerirrten fiel) nocl) me|r; fie riefen, aber îein Stenfdj
gab iljnen Slntroort, nur baS @c£)o Ijörten fie, fo fremb unb unljeintlid)
SDtart^a fing an gu meinen unb fragte: „®u, ftnb rair balb in Slmerita?"

Seibe roaren red)t mi'tbe geroorbeit; bie tleinen, fdjmer^enben fÇiige
wollten nid)t rneljr roeiter unb aud; ber junger [teilte fiel) ein, benn bie

SBiittagSjeit roar fcpn oori'tber unb bie mitgenommenen Stüde Srot
Ratten fie fcpn längft oerjept. BjopnneS madjte ein fef»r bebentlid)eS

©efiep. @r fall fiel) ratloS um, aber nirgenbS roar ein Srombeerbufd),
nirgenbS ein ^mfelnufjftraudj ju fe-pn, nur plje, breitäftige ©icpäume,
fo roeit baS Sluge reichte. ©arunter tagen ©idjeln bie Stenge, aber bie

fdjmedten fo bitter, roie ©alle. ©urdj baS Slätterbidicp ber Säume

brang taum ein Sonnenftra'P, ber SBalbboben roar feucht unb. ftetlenroeife

ganj burc£)roül|lt. ©a roudjfen feine Slumen, nur Si^e unb braungelbe
Sdjroämme unb ©ppuranfen, bunfelgrün unb üppig, ttetterten über bie

©rbe, roanben fiel) an ben geroaltigen, ppn Saumftämmen fjinauf unb

ftüfterten mit ben garrenfraittbüfcpln unten, bie ipe licpgrürten SBebel

roie bewegliche Strme ^u ipen aufhoben. — @S roar ganj [tili, benn

per fang fein Sögel, nur manchmal raufcljte ein fraepenber Stabe auf
unb per unb ba freifepe ein tàapr ober pfiff ein tpabiep.
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Zwei kleine Taugenichtse.
(Schluß,)

MMetzt führte der Weg in einen herrlichen Buchenwald. Ein Waldbach
sprang da von Stein zu Stein wie ein übermütiges Kind und aus

Jsxsß seinem Rauschen hörten die Kinder den Ruf: „Kommt mit, kommt
mit!" Aber die Kinder eilten lachend über den Steg und erwiderten:
„Schönen Dank und einen Gruß daheim, wir wandern nach Amerika."
Wie lustig sangen die Vögel in Busch und Baum und welch' reizende
Blumen standen da an den Stellen, wo die alten Bäume geschlagen

waren und wo der junge Aufwachs von Bäumchen kaum über das hohe
Gras herausragte. Die Kinder konnten sich an der Schönheit kaum satt

sehen. Martha pflückte ihre Schürze voll zierlicher, blauer Glöckchen und

roter, leuchtender Dolden und machte einen wunderschönen Kranz davon,
den sie sich auf den Kopf setzte.

„Wie eine Märchenprinzessin!" rief Johannes, riß einen grünen Zweig
ab und schmückte mit demselben seinen Hut. Dann sprangen sie und jauchzten
so hell, daß es laut im Walde wiederhallte. Die Vögel flatterten auf
und sangen noch lustiger als zuvor, und husch! dort sprang ein Eichkätzchen

von Ast zu Ast, von Baum zu Baum. Die Kinder folgten und als
sie es nicht mehr sahen, waren sie vom Wege abgekommen und wußten
nicht aus noch ein, so mitten im unbekannten Walddickicht. Sie liefen
hin und her und verirrten sich noch mehr; sie riefen, aber kein Mensch
gab ihnen Antwort, nur das Echo hörten sie, so fremd und unheimlich!
Martha fing an zu weinen und fragte: „Du, sind wir bald in Amerika?"

Beide waren recht müde geworden; die kleinen, schmerzenden Füße
wollte» nicht mehr weiter und auch der Hunger stellte sich ein, denn die

Mittagszeit war schon vorüber und die mitgenommenen Stücke Brot
hatten sie schon längst verzehrt. Johannes machte ein sehr bedenkliches

Gesicht. Er sah sich ratlos um, aber nirgends war ein Brombeerbusch,
nirgends ein Haselnußstrauch zu sehen, nur hohe, breitästige Eichbäume,
so weit das Auge reichte. Darunter lagen Eicheln die Menge, aber die

schmeckten so bitter wie Galle. Durch das Blätterdickicht der Bäume

drang kaum ein Sonnensträhl, der Waldboden war feucht und, stellenweise

ganz durchwühlt. Da wuchsen keine Blumen, nur Pilze und braungelbe
Schwämme und Epheuranken, dunkelgrün und üppig, kletterten über die

Erde, wanden sich an den gewaltigen, hohen Baumstämmen hinauf und

flüsterten mit den Farrenkrautbüscheln unten, die ihre lichtgrünen Wedel
wie bewegliche Arme zu ihnen aufhoben. Es war ganz still, denn

hier sang kein Vogel, nur manchmal rauschte ein krächzender Rabe auf
und hier und da kreischte ein Däher oder pfiff ein Habicht.
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,,Sd) fitrdjte mid)," fagte fDiartha ^ufammenfchauernb unb fcEjmiegte

ftcf) eng an ben Srubcr.
„Äomm'," tröftete biefer, „roir molten îtnS erft auëruljen, îjevnact)

ftnbert mir fdjon ben rechten 2Beg roieber."

iftid)t roeit non biefem ißlafse geigte fid^) eine nerfaffene SBalblpitte,
bie non bem bidften ffilätterrocrf eine§ furjftammigen SaitmeS ganj
i'tberbecfl mar. Da rooflte ^o^anneS ^tneinge^en, aber eine roibrige Sftober»

ïuft feeing ihnen entgegen unb brinnett, int finftern iRaume, regte fid) etroaS.

©ie blieben erfcijrocfen unter ber 2/itre fielen unb flauten mit ©raufen
^inein. @S roar ganj bunfel in bem niebrigen, fleinen fRaum, nur ganj
hinten auS einer ©de funWten iïjuen ein paar unheimliche Stugen ent<

gegen, roie jroei brennenbe Jîotjten.

„SohanneS, fchieff!" flüfterte äRartlja angftoolt. — 'Der aber ftanb
ba mit laut podjenbem §>erjen, griff nad) bem 3>af)rmarït§retrolt>er in ber

^Qofentafcjje, fd)o§ aber nicht. Da — ein Staffeln, ein ©prung! bie
ttinber taumelten jur ©eite, ein Dier £>ufcE)te an ifjnen norbei unb fudjte
ba§ SBeite.

„Da§ roar ein roilbeS Dier!" rief tiefaufatmenb unb nod) freibebleid)
3ot)anne§, unb SRart^a meinte: „Sa, ein böfe§ Dier roar e§ ficher, unb
eS bjatte mächtige tQafenoljren." Den erfdirecften Äinbern graute tror
ber nerfallenen §ütte, fie faxten fid) an beit §änben unb eilten roeg, fo

rafdj bie gntjfe fie trugen.
©ttblid) roaren fie auS bem feuchten ©ritnb |erau8gcïommen, fie

füllten roieber fefteren Soben unter ben 8'üffen unb ftatt ber biclpbelaubten
©idjen ftanben ba mächtige Dannen in fReil)' unb ©lieb, burdj beren

SBipfel ba unb bort ein ©c£)immer nom blauen §immel ^erablugte. Der
©efabjr entronnen, füllten bie Jbinber nun boppelt il)re gtojfe ERfibigïeit.
35or ihnen breitete fict) eine îleine 3)ioo§ban!, um roeldje roeiffe ffilümc^en
nid'ten unb i'tber roelcfjen golbene Sidfter oon oben ïjinfyufdjten. Da festen fic§

bie ftinber, fie fdpniegten fid) ïat^enb unb roeinenb aneinanber unb fehloffen

nor SOiübigfeit bie SCugeit. Da begannen bie SBipfel über irrten to fac£)t

ju raufc^en unb ber SBinb fang baju ganj leife bie lieblid)ften @d)lummer-
tieber, bie Slutnen unb ï)iipfenben ©onuenftraïjïen aber ergäljlten fid)

^eimlicî) bie rounberbarften SMrchen.
Sange Ratten fie im feften ©dflafe fo geruht unb als fie bie Singen

enblid) roieber aufmachten, roaren bie Siebter über bot ©aitmroipfeln oer*

lofdjt unb bie Dämmerung roar hereingebrochen, ©in ïû^ïer Slbenbroinb

fchauerte burch ben ftiden SBalb unb über SRartlja tarn ein fc£>mergliche§

SBeinen.

5ßlö|lich erflang au8 ber §erne fanfteS Slbenbläuten unb Sohanne§
fctmeïïte ^aftig empor. „Seh[ ??ium> iUiavr^a " rief er aufatmenb unb
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„Ich fürchte mich," sagte Martha zusammenschauernd und schmiegte

sich eng an den Bruder.
„Komm'," tröstete dieser, „wir wollen uns erst ausruhen, hernach

finden wir schon den rechten Weg wieder."
Nicht weit von diesem Platze zeigte sich eine verfallene Waldhütte,

die von dem dichten Blätterwcrk eines kurzstämmigen Baumes ganz
überdeckt war. Da wollte Johannes hineingehen, aber eine widrige Moderluft

schlug ihnen entgegen und drinnen, im finstern Raume, regte sich etwas.
Sie blieben erschrocken unter der Türe stehen und schauten mit Grausen
hinein. Es war ganz dunkel in dem niedrigen, kleinen Raum, nur ganz
hinten aus einer Ecke funkelten ihnen ein paar unheimliche Augen
entgegen, wie zwei brennende Kohlen.

„Johannes, schieß!" flüsterte Martha angstvoll. — Der aber stand
da mit laut pochendem Herzen, griff nach dem Jahrmarktsrevolver in der

Hosentasche, schoß aber nicht. Da — ein Rascheln, ein Sprung! die

Kinder taumelten zur Seite, ein Tier huschte an ihnen vorbei und suchte

das Weite.

„Das war ein wildes Tier!" rief tiefaufatmend und noch kreidebleich

Johannes, und Martha meinte: „Ja, ein böses Tier war es sicher, und
es hatte mächtige Hasenohren." Den erschreckten Kindern graute vor
der verfallenen Hütte, sie faßten sich an den Händen und eilten weg, so

rasch die Füße sie tragen.
Endlich waren sie aus dem feuchten Grund herausgekommen, sie

fühlten wieder festeren Boden unter den Füßen und statt der dichtbelaubten

Eichen standen da mächtige Tannen in Reih' und Glied, durch deren

Wipfel da und dort ein Schimmer vom blauen Himmel herablugte. Der
Gefahr entronnen, fühlten die Kinder nun doppelt ihre große Müdigkeit.
Vor ihnen breitete sich eine kleine Moosbank, um welche weiße Blümchen
nickten und über welchen goldene Lichter von oben hinhuschten. Da setzten sich

die Kinder, sie schmiegten sich lachend und weinend aneinander und schlössen

vor Müdigkeit die Augen. Da begannen die Wipfel über ihnen so sacht

zu rauschen und der Wind sang dazu ganz leise die lieblichsten Schlummerlieder,

die Blumen und hüpfenden Sonnenstrahlen aber erzählten sich

heimlich die wunderbarsten Märchen.
Lange hatten sie im festen Schlafe so geruht und als sie die Augen

endlich wieder ausmachten, waren die Lichter über den Baumwipfeln
verlöscht und die Dämmerung war hereingebrochen. Ein kühler Abendwind

schauerte durch den stillen Wald und über Martha kam ein schmerzliches

Weinen.
Plötzlich erklang aus der Ferne sanftes Abendläuten und Johannes

schnellte hastig empor. „Jetzt komm, Martha!" rief er aufatmend und
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frof), „je£t finbe id) ben rechten 3Beg!" — 9iun eilten fie nad) ber

sJlic£)tung beg ©djatleg, unb alg bie ©loden »erfiummt roareit, ftanben
fie am Stanbe beg Sßalbeg auf einer 9lnljölje. $u Süjjen int 5Cale

unten lagen jerftrcut bie Käufer eincS SDorfeS im traulichen 2Ibeitbfrieben.
@ie gärten non ferne fröljlidje Äinberftimmen unb all' bag »ertraute
©erättfd), bag beim Seettbigen ber SCagegarbeit in ©tait unb §aug fid)
lunb gibt. 3iûucf)3enb eilten, bie Äinber ben tQügel Iftnab. Sor bem

erften £>äugc£)en ftanb eine Çratt mit einem äRelffübel »od frifcljer, nod)

fdfäumenbcr Slild). ^ot^anneg fdjnadte feinen dtanjen log unb fudfte
nad) bent ©parbeuteldjen, aber, o roelj — eS roar »erloren. Slartlja
bacEjte : ein gute? SBort tut. oft me^r alg @elb — unb näherte fid)
rafd) bent §âttSc|eit, benn beim ïlnblid ber oerlodenben ÜJlildj roar iljr,
junger riefengrog geroorben. „©djarnft bu bid) nidjt?" rief 3o|anneS
unb fjielt fie juri'td. „®u roirft boc^ nicE)t betteln motten!"

®ie Säuerin tjalk bett Jbi'tbel ^ingefteHt. 2)ie Äinber tarnen iîjr
befannt »or, bettn i|r 2Jtamt roar fritter im Söroenroirtgljaug ©taüfnedjt
geroefen. @ie rounberte fiel), roa§ bie fîinber um biefe 3eit fo offne

febe Segleitung fo roeit »oit baljeim ju tun Ratten.

,,Sft ber Söroenroirt in 2Balb£)eim nidjt euer Sater?" fragte fte,

„unb roie roeit roollt iljr nodj roanbern Ijeute, roo e§ bod) balb. 9lac£)t igt?"
SJiartlia Ijatte fcfioit roieber bie Slugett »oll SCranen, 3Df)amieg aber

^atte rafd) roieber SJiut gefajft unb fagte led: „®tr finb auf bent SBege

nadj Snterifa, roeil eg ttng baljeim nidjt meljr gefallen Ijat. ©agt, ift'g
nocf) roeit big bortljin unb fönrtt 3£)r ttitg ben 2Beg roeifen?"

SDiefe grage ïam ber ferait gerabe redjt, benn fie Ijatte fcE»on barüber

nadjgebadjt, roie fie bie Äiitber, oljne bag fie eg geroaljr mürben, ant
fidjerften £>eute Slbenb roieber nad) £>aug brächte, benn gcroig roitrbe man
bie Äinber baljeim fdjon lange »errnigt unb fciimerjlid) gefudjt ^aben.
©ie rottete, bag biefett Sbenb nodj ein fjfufjrmann bei il)r ant'eljrcn roiirbe,

um i|re groei Halberen aufjulaben unb mit in'g jtäc£)fte 3)orf gu neljmen,
rooljin fie bem SOîe^ger oerlauft roarett. @g fügte ficE) nun gut, benn

biefeut rootlte fie bie Keinen Sugreiger übergeben.
„@o, naclj Slmerila roollt i£)r?" fagte fie ^arntlog ju ben Äinbern.

„3a, bort ift'g gar fd)ön, unb roeitn iljr nod) ein roenig roartet, fo lönnt

i|r big bortljin fafjren. ©n §uf)rmann roirb gleidj ba beim fjaufc
»orbeifommen, ber nimmt euclj gerne mit. Sorter aber mitgt iljr
etroag effen, 3^r feib geroig r.edjtfcljaffen hungrig."

„2lcl) ja, fe£)r!" riefen beibe roie attg einem iDlunbe.

®a gab fte jebem eine groge ©Rüffel SUfilcE) unb ftricfj iljnen ein

mäc£)tigeg Sutterbrot. Sod) efje bie Jbinber aber ju effen begonnen

Ratten, fuljr ber SBagen fc£)on beim Ipaufe an. ®ie §rau eilte liinaug,
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froh, „jetzt finde ich den rechten Weg!" Nun eilten sie nach der

Richtung des Schalles, und als die Glocken verstummt waren, standen
sie am Rande des Waldes auf einer Anhöhe. Zu Füßen im Tale
unten lagen zerstreut die Häuser eines Dorfes im traulichen Abendfrieden.
Sie hörten von ferne fröhliche Kinderstimmen und all' das vertraute
Geräusch, das beim Beendigen der Tagesarbeit in Stall und Haus sich

kund gibt. Jauchzend eilten die Kinder den Hügel hinab. Bor dem

ersten Häuschen stand eine Frau mit einem Melkkübel voll frischer, noch

schäumender Milch. Johannes schnallte seinen Ranzen los und suchte

nach dem Sparbeutelchen, aber, o weh! — es war verloren. Martha
dachte: ein gutes Wort tut oft mehr als Geld — und näherte sich

rasch deni Häuschen, denn beim Anblick der verlockenden Milch war ihr
Hunger riesengroß geworden. „Schämst du dich nicht?" rief Johannes
und hielt sie zurück. „Du wirst doch/nicht betteln wollen!"

Die Bäuerin hatte den Kübel hingestellt. Die Kinder kamen ihr
bekannt vor, denn ihr Mann war früher im Löwenwirtshaus Stallknecht
gewesen. Sie wunderte sich, was die Kinder um diese Zeit so ohne

jede Begleitung so weit von daheim zu tun hätten.

„Ist der Löwenwirt in Waldheim nicht euer Vater?" fragte sie,

„und wie weit wollt ihr noch wandern heute, wo es doch bald. Nacht ist?"
Martha hatte schon wieder die Augen voll Tränen, Johannes aber

hatte rasch wieder Mut gefaßt und sagte keck: „Wir sind auf dem Wege
nach Amerika, weil es uns daheim nicht mehr gefallen hat. Sagt, ist's
noch weit bis dorthin und könnt Ihr uns den Weg weisen?"

Diese Frage kam der Frau gerade recht, denn sie hatte schon darüber

nachgedacht, wie sie die Kinder, ohne daß sie es gewahr würden, am
sichersten heute Abend wieder nach Haus brächte, denn gewiß würde man
die Kinder daheim schon lange vermißt und schmerzlich gesucht haben.
Sie wußte, daß diesen Abend noch ein Fuhrmann bei ihr ankehrcn würde,
um ihre zwei Kälbchen aufzuladen und mit in's nächste Dorf zu nehmen,

wohin sie dem Metzger verkauft waren. Es fügte sich nun gut, denn

diesem wollte sie die kleinen Ausreißer übergeben.

„So, nach Amerika wollt ihr?" sagte sie harmlos zu den Kindern.

„Ja, dort ist's gar schön, und wenn ihr noch ein wenig wartet, so könnt

ihr bis dorthin fahren. Ein Fuhrmann wird gleich da beim Hause

vorbeikommen, der nimmt euch gerne mit. Vorher aber müßt ihr
etwas essen, Ihr seid gewiß rechtschaffen hungrig."

„Ach ja, sehr!" riefen beide wie aus einem Munde.
Da gab sie jedem eine große Schüssel Milch und strich ihnen ein

mächtiges Butterbrot. Noch ehe die Kinder aber zu essen begonnen

hatten, fuhr der Wagen schon beim Hause an. Die Frau eilte hinaus,
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um bem $uï)rmanrt Beridjt ju fagen. ®er mar gerne Bereit, bie Äinber
mitzunehmen, roeil er oîjne^tn im £öroenroirt|faufe §alt machen muffte.

Schnell mar ben Ämtern in einer @cfe beS ffiagenS ein ©lähd)eu
gerüftet, roo fie, unter einem 2md)e geborgen unb in eine ®ecte gebüßt,

gut aufgehoben roaren. ÜDaS (Sinpacfen ging fo rafcl), baff SotjanneS unb

SRartlja i^r Butterbrot noch mü nuf ken ©ugen nehmen mußten. Unter
bem Berbecf, in bie rauhe ^3fevbebecîe eingeraideït, faffen bie Äinber nittt
roie in einem roarmen tiefte, äftartlja aber ftrecfte fcbjnett baS SftäSchen

noch einmal heroor unb fragte ben brausen fi^enben Fuhrmann, ob benit
baS aber bcr rechte 2Beg fei nach ©mérita.

„üftaürlich!" lachte ber Fuhrmann unb tnaïïte mit ber 5ßettfd^e.

„©erhaltet euch über nur fein ftiö bahinten, ihr ïleineS, roanberluftigeS
SSolf, beim balb biegen mir in ben großen ©alb ein unb ba ifi'S gritfelig;
ba häufen bie 3fnbianer unb atterlfanb roilbe friere, Ijultet euch baher
hübfch unter ber ®ecfe, bamit euch nichts geflieht."

Schnell jog SRartlja ihr SftäSd)en jurüct unb 3c>hanncS h'e^ bie
SDecte über ihren eng aneinanbergefdjmiegten köpfen Irampfhaft jufammen.
„§üh!" rief ber Fuhrmann unb fort ging eS in munterem i£rab. 2Iu§
ben Älüften erhob fich ber Sßachtroinb mit SJiacht, pfiff unb heulte burd)
Sufch unb Baum, baff 3wetge unb Slefte ächzten. ®ie ©ferbe oor bem

©agen fcjjnaubten geroaltig, benn cS ging bergan unb ber ©albroeg mar
febjr holperig. 3m ©agen, bic£)t hinter bem Sit} ber Äinber, regte fid)
etroaS, ein Schnaufen, ©runden, Brüllen folgte, — ïurj, eg mar ent=

fet)lid). ©ie bie Äinber fiel) babei fürchteten, fie roagten laum mehr

ju atmen.

3ohanne§ unb SRartlja roaren eine ©eile eingefchlafen unb machten

erft roieber auf, als ber ©agen auf ber hurten, glatten Sanbftrafje mit
größerer Schnelligleit ba^infit^r. Biartha gudte burdj eine Spalte beS

BerbecfS unb fah mit Staunen, baff im falben Scheine beS ' SÜJlonbeS

himmellange, gefpenftifche Schatten ju beibeit Seiten beS ©agenS bahin»

hufdjtcn, baff ein groffcS ©affer jur Seite lag, auS bem langfam unb

unabfehbar bie Sftebel fich wägten.
„Sieh', roaS ift baS für ein grofjeS ©affer?" ftieff SCRart^a ben

fd)laftrunïenen Johannes un. „Sßun, roaS roirb'S anbereS fein, als baS

SReer!" fagte biefer, halb im 2fraum, „mir roerben mohl balb in Simerifa

fein." SfJiartha mürbe eS gang unheimlich 3« ÜRute. ©IT ihr Sutereffe

für ©mérita mar ihr Hergängen unb fie märe am liebften roieber ba^eitn
geroefen. Sie legte fich troftloS nieber unb meinte leife unb fchnterglich,

roährenbbem Johannes roieber eingefchlafen roar.
©löblich ker ®ogcn ftiß. 3)er Fuhrmann mar ein lofer

Schalt, ber ben Ämtern für ihr ©uSreiffen nod) einmal ©ngft unb fich
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um dem Fuhrmann Bericht zu sagen. Der war gerne bereit, die Kinder
mitzunehmen, weil er ohnehin im Löwenwirtshause Halt machen mußte.

Schnell war den Kindern in einer Ecke des Wagens ein Plätzchen

gerüstet, wo sie, unter einem Tuche geborgen und in eine Decke gehüllt,
gut aufgehoben waren. Das Einpacken ging so rasch, daß Johannes und

Martha ihr Butterbrot noch mit auf den Wagen nehmen mußten. Unter
dem Verdeck, in die rauhe Pferdedecke eingewickelt, saßen die Kinder nun
wie in einem warmen Neste. Martha aber streckte schnell das Näschen
noch einmal hervor und fragte den draußen sitzenden Fuhrmann, ob denn

das aber der rechte Weg sei nach Amerika.

„Naürlich!" lachte der Fuhrmann und knallte mit der Peitsche.

„Verhaltet euch aber nur fein still dahinten, ihr kleines, wanderlustiges
Volk, denn bald biegen wir in den großen Wald ein und da ist's gruselig;
da Hausen die Indianer und allerhand wilde Tiere, haltet euch daher
hübsch unter der Decke, damit euch nichts geschieht."

Schnell zog Martha ihr Näschen zurück und Johannes hielt die

Decke über ihren eng aneinandergeschmiegten Köpfen krampfhaft zusammen.

„Hüh!" rief der Fuhrmann und fort ging es in munterem Trab. Aus
den Klüften erhob sich der Nachtwind mit Macht, pfiff nnd heulte durch
Busch und Baum, daß Zweige und Aeste ächzten. Die Pferde vor dem

Wagen schnaubten gewaltig, denn es ging bergan und der Waldweg war
sehr holperig. Im Wagen, dicht hinter dem Sitz der Kinder, regte sich

etwas, ein Schnaufen, Grunzen, Brüllen folgte, — kurz, es war
entsetzlich. Wie die Kinder sich dabei fürchteten, sie wagten kaum mehr

zu atmen.

Johannes und Martha waren eine Weile eingeschlafen und wachten
erst wieder auf, als der Wagen auf der harten, glatten Landstraße mit
größerer Schnelligkeit dahinfuhr. Martha guckte durch eine Spalte des

Verdecks und sah mit Staunen, daß im falben Scheine des'Mondes
himmellange, gespenstische Schatten zu beiden Seiten des Wagens dahin-
huschten, daß ein großes Wasser zur Seite lag, aus dem langsam und

unabsehbar die Nebel sich wälzten.
„Sieh', was ist das für ein großes Wasser?" stieß Martha den

schlaftrunkenen Johannes an. „Nun, was wird's anderes sein, als das

Meer!" sagte dieser, halb im Traum, „wir werden wohl bald in Amerika

sein." Martha wurde es ganz unheimlich zu Mute. All' ihr Interesse

für Amerika war ihr vergangen und sie wäre am liebsten wieder daheim

gewesen. Sie legte sich trostlos nieder und weinte leise und schmerzlich,

währenddem Johannes wieder eingeschlafen war.
Plötzlich hielt der Wagen still. Der Fuhrmann war ein loser

Schalk, der den Kindern für ihr Ausreißen noch einmal Angst und sich
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felfter einen ©paff madjen rooïïte. ©£>e er aftftieg, fetjrte er fid) auf
feinem ©ifse um unb fagte in ernftem iEone: „93ertjattet euc£) nur gang

ruïjig. 9Bir ftnb jefct in Slmerifa angelangt, after roenn euct) bie ^nbianer
ftenterteu, fteoor id) mit ifpten gefprodjen tjafte, fo roirb eS end) fdjledjt
ergeben. @8 ift fcEjott norgeîommen, bafj fotdje Heine Sente non ben

SSitben mit .Spant unb tpaar aufgefreffen roorben ftnb." ®ie erfdjrecften
Äinber oertrodjen fidj üöHig unter itjre ®ede.

Oer fÇu^rntaitn ftanb bie ißferbe an ben Satentenpfai)! unb ging
in§ fpauS. Oa tjerrfdjte nun grojje Slngft unb Trauer, beim man
ï>atte bie Jtinber ben gangen i£ag über umfonft gefacht. Oie ERitteitung
beS guljtmamteS machte nun bem Jammer ein plötjlidieS @nbc unb adeS

ftürgte jetst, ber Söroenroirt oorait, juftelnb tjinattS unb. gtt beut Sßagen.

„iporet)!" rief ^otjauueS bei bem tjerannatienbeii Öuntult. - „SSe^t,

äRarttja, Ijaften unS bieSBilben!" ,,9Ic£), mein tieftet Sater! Ou meine

gute äRutter!" jammerte baS ïteine SRäbcfien. „Unb bte ©rofjmutter!"
fiel SoIjaniteS ein. „@ut mar fie audj, tro^ ber bummen .Spofen!"

Sefst mar baS ©timmengeroirr gang natje. Oie Äinber roaren nor
fjuud;t fafi otjmnäcf)tig unb unfähig, fid) git rühren, tagen fie regungStoS
unter ber Oecfe. Ootenftitt mar eS im Sßagett. OaS Serbect mürbe

nun tjaftig guriidgefdjoftett. Oer Söroenroirt rifj bie Oecfe auf, tjiett bie

Saterite in bie fpöfje unb leuchtete ben regungStoS batiegenbeit Öbinbern

in§ ©eftetjt. „SRartfia! 3jot)anne§!" rief er angftooK. Oa - ein

3>uftetfd)rei! Oie ßittber jjatten bie ©timme beS SaterS ertannt, fingen
roeiitenb an feinem tpatfe unb riefen bann unter tränen: „Sater,
SRutter, mir motten nie me£)t fort oott end)! Sergent unS unb taffet
uns roieber bei cud) fein, rao eS fo fdjön ift mie nirgenbS!"

Smmnurltuïr.
§od) unb teudjtenb jtetjt bie ©ontte

2tn bem fttauen .SpimmetSgett,

Seife moget tjiit unb roieber

Oort baS gotbne 3tetjrenfetb.
©tittc ift eS atter Orten,

SltteS rutjet, afteS fdgroeigt,

©elftft bte Sturnen ftnb entfdjtafen,
SRatt unb mfib, baS §aitpt geneigt.

jïattm ein Stifteten mitt fid) regen,
©title ift ber SSögtein Sieb,
Seife murmetnb nur baS ©adjtein
Ourcl) bie ftitten glttrett giet)t.
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selber einen Spaß machen wollte. Ehe er abstieg, kehrte er sich auf
seinem Sitze um und sagte in ernstem Tone: „Verhaltet euch nur ganz

ruhig. Wir sind jetzt in Amerika angelangt, aber wenn euch die Indianer
bemerken, bevor ich mit ihnen gesprochen habe, so wird es euch schlecht

ergehen. Es ist schon vorgekommen, daß solche kleine Leute von den

Wilden mit Haut und Haar aufgefressen worden sind." Die erschreckten

Kinder verkrochen sich völlig unter ihre Decke.

Der Fuhrmann band die Pferde an den Laternenpfahl und ging
ins Haus. Da herrschte nun große Angst und Trauer, denn man
hatte die Kinder den ganzen Tag über umsonst gesucht. Die Mitteilung
des Fuhrmannes machte nun dem Jammer ein plötzliches Ende und alles

stürzte jetzt, der Löwenwirt voran, jubelnd hinaus und zu dem Wagen.
„Horch!" rief Johannes bei dem herannahenden Tumult. „Jetzt,

Martha, haben rues die Wilden!" „Ach, mein lieber Vater! Du meine

gute Mutter!" jammerte das kleine Mädchen. „Und die Großmutter!"
fiel Johannes ein. „Gut war sie auch, trotz der dummen Hosen!"

Jetzt war das Stimmengewirr ganz nahe. Die Kinder waren vor
Furcht fast ohnmächtig und unfähig, sich zu rühren, lagen sie regungslos
unter der Decke. Totenstill war es im Wagen. Das Verdeck wurde

nun hastig zurückgeschoben. Der Löwenmirt riß die Decke auf, hielt die

Laterne in die Höhe und leuchtete den regungslos daliegenden Kindern
ins Gesicht. „Martha! Johannes!" rief er angstvoll. Da - ein

Jubelschrei! Die Kinder hatten die Stimme des Vaters erkannt, hingen
weinend an seinem Hälse und riefen dann unter Tränen: „Vater,
Mutter, wir wollen nie mehr fort von euch! Verzeiht uns und lasset

uns wieder bei euch sein, wo es so schön ist wie nirgends!"

Sommerlied.
Hoch und leuchtend steht die Sonne

An dem blauen Himmelszelt,
Leise woget hin und wieder

Dort das goldne Aehrenfeld.
Stille ist es aller Orten,

Alles ruhet, alles schweigt,

Selbst die Blumen sind entschlafen,
Matt und müd, das Haupt geneigt.

Kaum ein Lüftchen will sich regen,
Stille ist der Vöglein Lied,
Leise murmelnd nur das Bächlein
Durch die stillen Fluren zieht.
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Bmfftajïtnt.

îlnna SB itt SB ®eine |>eftchen uttb bie ©inbaitbbecïe bagu
fittb bent Suchbinb.er bireït gefdjictt wotben.

Slmta SB itt ®. ©t wag, güm Setter in bie gerien barf unfer
Slenndjen! ffein SBmtber, baff ®tt jubelft beirrt ©ebanten, oolte nier SBoctjen auf
bent Sanbe gubringen gu. biirfert. ®a werben bie gitfje fdjoit mieber flirtf' unb
bie Saclen rot werben. ®te lange SGSetïe Brautfjft ®n nicht gu fürchten, auef»

wenn ®tt gang atiein bort ffirtb im §aufe otft. 2Bo ntatt allerlei çauêtiere
im ©tall hat ttnb ben ©arten bott Stamen, wo ber glufj jo natje ift unb ber
SBalb, ba !ann eg art angenehmer Sefdjaftigung uttb an genujjreidjem Seobadjten
nicht fehlen, ©twa ein ffameräblein aug .einem üftachbarhattfe wirb auch auf«
gutreiben fein, man braucht nicht gerabe, wie in ber ©tabt, ®iir an ®ür gu
wohnen; auf bem Sanbe nimmt ntan'g mit einem bigchen ©ntfernnng nicht fo
genau. SESctre eg nicht möglich, bah ®u ®etne gremtbht gannt) mitnehmen
fönntefügum Setter, gegen eine befcheibene Sergütung? ®ann tönntet ^h1
mit einanber alleg Schöne geniefjen unb bie bleichen Sacfen Würben beiben rot.
ghr müßtet ber Safe freilich- ntit ber Strbeit an bie Sganb gehen, ©uer Sett
ttnb Qintmer "felber beforgett unb bie §att§orbnung fo wenig alg möglich ftören.
©djrahe mir einmal attg ben gerieit, ob gahnh hat mitgehen lönnen unb wie
®u ®eitte Seit pbringft.

ffat'l © ttt 31. ©in oerregneter ©chulangflug unb noch ein
Berftauchter guff bagtt, bag gehört iebenfaliv sticftt gu ben 2lnnehmlicl)t'etteu
ttnb eg ift wohl gu glauben, bajj ®ir ber gute §umor babei abtjanben ge«
fontmen ift. 9îadt)£)et hat ®ir aber, wie eg fcheint, bag ©rlebnig bodj noch
Sergnitgen gemacht. ®ein Srief toenigfteng gibt ein gang »ergttüglicheg Sitb
Don ®einer Stimmung beim Schreiben, fgübfcl). ift'g, bah ®u Me gleiche ®our
mit berScljWefter noch einmal machen barfft. Sorget bann nur ficher für
guteg SBetter unb Iah bte lofen, runben Steine ijubfch lin!? Hegen.

$f)ilbh ff in SB Slfle Sichtung Dor fold)' grofsent
Srief, ®u Heine ©dfreiberin. ®u fchreibft ja wie ein ffanglift, fräftig, beutliclj
unb gleichmähtg Dont Slnfang big gurn ©ttbe. ®a§ fehe idj gern; bag geigt,
bah ®lt eine angefangene Strbeit mit gleifi unb Sei) ar rïich î e it burchfül)rft, bah
®u nidjt blog beim guten Sorfajge. fte'hen bleibft. — @o, ®u lüffeft ®ir Dom
©ötti ttnb Don ber ®ante fo ohne w.eitereg bie liebe ©rohmantma entführen
®a Wirft ®u wohl recht Jgeintwef) betommen nach ber ©nteit. ©o ein tiebeg
©rohmammeli möchte man halt überall haben. SBenn bag ©tetflen erlaubt
ware unb man liebe Sente nur fo ointe Weiterçg überall entfuhren fönnte, fo
Würben noch SSiele einen SBeg unter bie gaffe nehmen, um ihren ffittbern
ein teureg „©roheli" heintgubringen. Uttb an ben ©ee gutn lieben Ontel
wtllft ®u in bie geriett. ©ieï), ba möchte ich gleich auch mitgehen, ©eniefje
biefe fdjöne $eit nur recht, benn e? t'ommen Seiten, wo mau fid) itmfonft nad)
gerien feljnt, Wo man angebunben ift ait feine. Sflicliteu unb Wo man fid; mit
ben fdjönen ©rinnerungen an bie freie, fröhliche gugenbgeit tröften ntuh-
Sichte mir ©rüffe aug bei ®eitten lieben Serwanbtett in ben gerien, Willft ®u

iRebaftion unb 93erlag : ftrau © life ô on egg er in ©t. ©allen.
2)rucE ber Söudjbrurferei SB tri f) vi.«©, in ©t. ©allen.
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Briefkasten.

Anna W in B Deine Heftchen und die Einbanddecke dazu
sind dem Buchbinder direkt geschickt worden.

Anna W in G. Ei was, zum Vetter in die Ferien darf unser
Aennchen! Kein Wunder, daß Du jubelst beim Gedanken, volle vier Wochen auf
dem Lande zubringen zu dürfen. Da werden die Fuße schon wieder flink und
die Backen rot werden. Die lange Weile brauchst Du nicht zu fürchten, auch
wenn Du ganz allein dort Kind im Hause bist. Wo mau allerlei Haustiere
im Stall hat und den Garten voll Blumen, wo der Fluß so nahe ist und der
Wald, da kaun es an angenehmer Beschäftigung und an genußreichem Beobachten
nicht fehlen. Etwa ein Kamerädlein aus.einem Nachbarhause wird auch
aufzutreiben sein, man braucht nicht gerade, wie in der Stadt, Tür an Tür zu
wohnen; auf dem Lande nimmt man's mit einem bischen Entfernung nicht so

genau. Wäre es nicht möglich, daß Du Deine Freundin Fanny mitnehmen
könntest zum Better, gegen eine bescheidene Vergütung? Dann könntet Ihr
mit einander alles Schöne genießen und die bleichen Backen würden beiden rot.
Ihr müßtet der Base freilich mit der Arbeit an die Hand gehen, Euer Bett
und Zimmer selber besorgen und die Hausordnung so wenig als möglich stören.
Schreibe mir einmal aus den Ferien, ob Fanny hat mitgehen können und wie
Du Deine Zeit zubringst.

Karl S in A. Ein verregneter Schulausflug und noch ein
verstauchter Fuß dazu, das gehört jedenfalls nicht zu den Annehmlichkeiten
und es ist wohl zu glauben, daß Dir der gute Humor dabei abhanden
gekommen ist. Rachher hat Dir aber, wie es scheint, das Erlebnis doch noch
Vergnügen gemacht. Dein Brief wenigstens gibt ein ganz vergnügliches Bild
von Deiner Stimmung beim Schreiben. Hübsch. ist's, daß Du die gleiche Tour
mit der Schwester noch einmal machen darfst. Sorget dann nur sicher für
gutes Wetter und laß die losen, runden Steine hübsch links liegen.

Thildy K in W Alle Achtung vor solch' großem
Brief, Du kleine Schreiberin. Du schreibst ja wie ein Kanzlist, kräftig, deutlich
und gleichmäßig vom Anfang bis zum Ende. Das sehe ich gern; das zeigt,
daß Du eine angefangene Arbeit mit Fleiß und Beharrlichkeit durchführst, daß
Du nicht blos beim guten Vorsatze, stehen bleibst. — So, Du lässest Dir vom
Götti und von der Tante so ohne weiteres die liebe Großmamma entführen!
Da wirst Du wohl recht Heimweh bekommen nach der Guten. So ein liebes
Großmammeli möchte man halt überall haben. Wenn das Stehlen erlaubt
wäre und man liebe Leute nur so ohne weiteres überall entführen könnte, so

würden noch Viele einen Weg unter die Füße nehmen, um ihren Kindern
ein teures „Großeli" heimzubringen. Und an den See zum lieben Onkel
willst Du in die Ferien. Sieh, da möchte ich gleich auch mitgehen. Genieße
diese schöne Zeit nur recht, denn es kommen Zeiten, wo man sich umsonst nach
Ferien sehnt, wo man angebunden ist an seine Pflichten und wo man sich mit
den schönen Erinnerungen an die freie, fröhliche Jugendzeit trösten muß.
Richte mir Grüße aus bei Deinen lieben Verwandten in den Ferien, willst Du?
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